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EDITORIAL

WAS GIBT ES SCHÖNERES

Der
Schlaf wird immer unruhiger, der Magen ver-

weigert die Nahrungsaufnahme, der Adrenalin-
Spiegel erreicht rekordverdächtige Höhen, die

Nerven liegen blank. Die Arbeitstage werden länger und
die Wochenenden kürzer.
Die Anzeichen sind untrüglich: der Kongress rückt näher
und näher. Mit dem Gefühl, sehr vieles organisiert und im
Griff und ebenso vieles vergessen oder unterlassen zu
haben, treffen wir mit zwei voll beladenen Autos in
Montreux ein und beginnen uns wohnlich einzurichten.
Für vier Tage ist das Kongresszentrum unser Arbeitsort.
Nicht nur wir Organisatorinnen, sondern auch die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer, die Mitwirkenden, die Gäste

und die Aussteller sollen sich hier wohl fühlen.

Im ersten Stock wird bereits zünftig gehämmert, geklebt,
gebaut und verkabelt. Wieder vollführt der Magen eine

Drehung, denn der erste direkte Kontakt mit den Ausstel-
lern «am Ort des Geschehens» steht bevor. Aber wunder-
barerweise sind alle zufrieden. Natürlich fehlt hier noch
eine Steckdose oder ein Adapter, ist da ein Tisch zu klein
oder ein Schrank zu gross, muss dort eine Ecke besser

ausgeleuchtet werden. Wir organisieren Pflanzen, Tasta-

turen, Bildschirme und alles, was sonst noch vergessen
wurde; wir wissen nicht, wo uns der Kopf steht, aber spät
abends können wir tief durchatmen. Wir sind bereit.

Und dann holt die erste Teilnehmerin ihre Tagungsunter-
lagen ab. Der Kongress beginnt. Drei weitere intensive,
anstrengende Tage voller Hochspannung nehmen ihren
Anfang - und vergehen wie ein Spuk.
Ich fühle mich wie eine Langstreckenläuferin nach dem
Uberschreiten der Schmerzgrenze: ganz einfach eupho-
risch. Euphorisch und ein wenig süchtig.
Was gibt es Schöneres, als auf einen Kongress zurückzu-
blicken, der ohne grössere Pannen über die Bühne gegan-
gen ist, bei den meisten Teilnehmenden positive Reaktio-
nen ausgelöst hat und auch von den Ausstellern als Erfolg
gewertet wird? Richtig: das Planen des nächsten Kon-
gresses! Der BBS organisiert ihn zusammen mit seiner

grössten Interessengruppe, der Schweizerischen Arbeits-
gemeinschaft für Schul- und Gemeindebibliotheken
SAB/CLP, vom 2. bis 4. Oktober 2001 in Bern. Thema ist
«Die Bibliothek als Ort» (vgl. auch ARBIDO 10/2000).

In Zukunft werden wir, um unsere Kapazitäten und die

Disponibilität unserer Mitglieder nicht zu stark zu strapa-
zieren, voraussichtlich nur noch alle zwei Jahre einen

grossen Kongress durchführen.
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Die Bibliothek ist für Kinder und Jugendliche ein guter
Ort. Das beweisen die Resultate der Umfrage, die der BBS
diesen Frühling durchführen liess und die für den Kon-

gress in Montreux wichtige Impulse lieferte. Im ARBIDO
10/2000 wurde bereits darüber berichtet. Die Artikel in
den beiden Dossiers dieses Heftes können Bibliotheka-
rinnen und Bibliothekaren weitere wertvolle Anregungen
geben.
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Dass sich nicht nur Bibliotheken um Kinder und Jugend-
liehe bemühen, ist ebenfalls in diesem Heft nachzulesen.
Archivarinnen und Archivare haben in ihnen das Publi-
kum von morgen erkannt und damit begonnen, entspre-
chende Angebote zu entwickeln.
Wäre es da nicht nahe liegend, wenn Bibliotheken und
Archive zusammenspannen würden? Die integrierte Aus-

bildung bietet die einmalige Chance, Stärken, Erfahrungen
und Kompetenzen unserer Partner (selbstverständlich sind
die Dokumentalistinnen und Dokumentalisten eingeschlos-
sen) kennen und nutzen zu lernen und dem Publikum
zugute kommen zu lassen.
Diese Chance sollten wir uns nicht entgehen lassen. Der an
der Arbeitstagung des VSA/AAS «Sind Archive noch
Archive?» (vgl. ARBIDO 6/2000) initiierte Dialog muss

weitergeführt werden - vielleicht an einem gemeinsamen
Kongress der Partnerverbände nach dem Lausanner
Muster von 1994? Denn: Was gibt es Schöneres... eben!

l/i « f /"yy?
Marianne Tsc/iäppäf

Generaiseferetörin des ß/»S
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Zum immer sein- anregenden Austausch über die Sprach-
grenzen hinweg kommt 2001 also auch der Austausch zwi-
sehen Vertreterinnen und Vertretern der verschiedenen

Bibliothekstypen, der diesen Kongress zweifellos ebenso
bereichern wird, wie das 1997 in Zürich der Fall war.
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